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 PRAXISMANAGEMENT

Teil 1 des Artikels ist in den PN Pa­
rodontologie Nachrichten 4/2016 
erschienen und beinhaltete den 
rechtlichen Rahmen, die Vorbe­
reitung der Praxisübergabe so-
wie Aspekte von Einzelpraxis, 
Berufsausübungsgemeinschaft 
bzw. Praxisgemeinschaft.

Übergabevertrag

Da es sich um die Übergabe  
der Zahnarztpraxis an einen 
Familienangehörigen und nicht 
an einen fremden Dritten handelt, 
geht es bei dem Übergabevertrag 
mehr um eine sinnvolle prakti­
sche Regelung als um den Aus­
gleich widerstreitender Interes­
sen von Käufer und Verkäufer.
Regelmäßig wird kein Kaufpreis 
gezahlt, sodass hier entspre­
chende Regelungen entfallen 
können. Allerdings kann die 
Zahlung eines Kaufpreises dann 
Sinn machen, wenn der gezahlte 
Kaufpreis als Abfindung für  
die nicht nachfolgeberechtigten 

Kinder eingesetzt wird oder  
die Versorgung des abgebenden 
Zahnarztes und seiner übrigen 
Familienmitglieder sichergestellt 
werden soll (z. B. Zahlung auf 
Rentenbasis).
Das sonst wichtige Thema Haf­
tung kann in diesem Zusammen­
hang auf das Notwendige be­
schränkt werden. Regelungen 
zum Konkurrenzschutz sind bei 
der Übergabe an Familienange­
hörige irrelevant. Wichtig ist da­
gegen auch hier eine Regelung  
in Bezug auf die Übergabe der  
Patientendaten. Aus berufsrecht­
lichen und datenschutzrechtli­
chen Gründen ist hier eine sorg­
fältige Handhabung zu gewähr­
leisten, welche auch im Übergabe­
vertrag schriftlich dokumentiert 
werden sollte. Es ist sicherzustel­
len, dass die Patientendaten nur 
mit Zustimmung der jeweiligen 
Patienten dem Nachfolger zu­
gänglich gemacht werden.
In manchen Fällen macht eine Art 
„schleichende Übergabe“ Sinn. 
Der abgebende Zahnarzt wird 

dann mit seinen Nachfolger noch 
eine Zeit lang zusammenarbei­
ten, zum Beispiel indem er weiter 
alle oder Teile der Privatpatien­
ten betreut. Denkbar ist auch,  
dass die Zulassung im Rahmen  
des Job-Sharing oder über ein  
Anstellungsverhältnis aufgeteilt 
wird und der Übergeber mit dem  
Nachfolger für einen bestimmten 
Zeitraum noch zusammenarbei­
tet. Schon im Hinblick auf die  
Erhaltung der Patientenbindung 
kann dies durchaus Sinn machen. 
Auch können viele Erfahrungen 
in der alltäglichen praktischen 
Zusammenarbeit an den Nach­
folger weitergegeben werden.

Steuerrechtliche Situation

Wie bei einer Unternehmens­
nachfolge ist auch bei der Über­
gabe einer Zahnarztpraxis an  
Angehörige der steuerrechtliche 
Rahmen zu beachten. Diese  
Themen sollen hier nur kurz    an­
gerissen werden. 

Für die Übergabe der Zahnarzt­
praxis gelten im Erbschafts­
steuerrecht grundsätzlich die 
Verschonungsregelungen, nach 
denen Betriebsvermögen steuer­
begünstigt oder sogar steuerfrei 
übertragen werden kann. Hier­
für muss der Nachfolger be­
stimmte Anforderungen erfül­
len, insbesondere vor Ablauf 
bestimmter Fristen die Praxis 
nicht weiterverkaufen, und er 
muss den Mitarbeiterstamm für 
eine bestimmte Zeit fortführen. 
Im Hinblick auf eine gerechte 
Aufteilung sollte man sich in­
soweit auch Gedanken machen, 
wie man mit dem Umstand um­
geht, dass der Nachfolger in­
soweit von der Erbschaftsteuer 
befreit ist, während die mit ande­
rem Vermögen bedachten Erben 
oder Beschenkten eine entspre­
chende steuerliche Belastung zu 
tragen haben. Hier sollte für fai­
ren Ausgleich gesorgt werden.
Sollten die Verschonungsrege­
lungen nicht in Anspruch ge­
nommen werden können, kann 

an die eigenen Kinder unter Aus­
nutzung der steuerlichen Frei­
beträge übertragen werden, was 
in vielen Fällen den Wert der 
Praxis komplett abdeckt. Güns­
tig ist, dass die Schenkungsfrei­
beträge alle zehn Jahre neu aus­
genutzt werden können. Auch 
insoweit lohnt sich also die lang­
fristige Planung.
Sollte der abgebende Zahnarzt 
das 55. Lebensjahr bereits voll­
endet haben, was in vielen Fällen 
der Fall sein wird, und sollte ein 
Kaufpreis gezahlt werden, so 
kann er diesen im Hinblick auf 
die anfallende Einkommensteuer 
steuerbegünstigt vereinnahmen.

Gewerbemietrecht

Der in den Ruhestand wech­
selnde Zahnarzt sollte mietver­
traglich so vorsorgen, dass er aus 
dem Mietvertrag entlassen wird, 
wenn er einen Familienange­
hörigen als Nachfolger vorstellt, 
welcher an seiner Stelle in den 
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Mietvertrag eintritt. Eine solche 
Regelung ist sowohl bei einem 
Mietvertrag einer Einzelpraxis 
als auch bei einem durch eine 
Gemeinschaftspraxis abgeschlos­
senen Mietvertrag möglich.
Weiter sollten Senior und Junior 
frühzeitig daran denken, dass die 
Vertragslaufzeit ausreichend ver­
längert wird und idealerweise 
Optionsrechte im Mietvertrag 
vereinbaren, welche dem jewei­
ligen Mieter das Recht geben, 
einseitig, also ohne gesonderte 

Zustimmung des Vermieters, den 
Mietvertrag um jeweils mehrere 
Jahre zu verlängern.

Arbeitsrecht

Arbeitsrechtlich stellen sich 
keine besonderen Probleme bei 
der Übertragung der Praxis an 
einen Familienangehörigen. Den­
noch sollte dieser Aspekt mit be­
dacht werden. Zum einen stellt  
bei der Einzelpraxis die Übergabe 

der Praxis an den Nachfolger 
einen Betriebsübergang im Sinne 
von § 613a BGB dar. Diesem 
können die Arbeitnehmer theo­
retisch widersprechen. In diesem 
Fall bleiben die Arbeitsverhält­
nisse mit dem dann nicht mehr 
aktiven Zahnarzt bestehen, der 
aufgrund der nicht mehr betrie­
benen Praxis die Arbeitsverhält­
nisse betriebsbedingt kündigen 
kann, dabei aber die Kündigungs­
fristen einhalten und den Lohn 
weiter zahlen muss. Allein schon 

dass diese Möglichkeit besteht, 
zeigt, dass hier insoweit eine 
rechtzeitige Abstimmung mit den 
Arbeitnehmern sinnvoll ist.
Um den Nachfolger abzusichern, 
kann man im Einzelfall auch 
darüber nachdenken, besonders 
wichtige Schlüsselmitarbeiter 
zu einer langfristigen Vertrags­
bindung anzuregen, um die mit­
telfristige berufliche Perspektive 
des Nachfolgers abzusichern.

Praxistipps

Das A und O der Praxisübergabe 
an einen Familienangehörigen ist 
die rechtzeitige Vorbereitung. Mit 
ausreichendem zeitlichen Vor-
lauf sollten vertragliche Regelun­
gen mit (1) den Mitgesellschaftern 
(Berufsausübungsgemeinschaft/
Praxisgemeinschaft), (2) mit den 
übrigen Pflichtteilsberechtigten 
sowie (3) mit dem Vermieter der 
Praxisräume getroffen werden. 
Diese drei Punkte sollten als 
Checkliste abgearbeitet werden.
Regelmäßig macht es außerdem 
Sinn, mit der Praxisübergabe die 
erbrechtliche Situation insgesamt 
zu regeln. In dem Zusammenhang 
sollte darauf geachtet werden, 
dass die eigene  aber auch die Ver­
sorgung der vom abgebenden 
Zahnarzt abhängigen Familien­
angehörigen (insbesondere Ehe­
partner) berücksichtigt werden.

Fazit und Ausblick

Bei der Praxisübergabe an Fami­
lienangehörige sind nicht nur in 
beruflicher und praktischer Hin­
sicht viele Dinge zu bedenken, 
sondern auch rechtlich spielen 
viele Aspekte eine Rolle. Wer 
hier rechtzeitig plant, ist klar im 
Vorteil. Auch die Hinzuziehung 
von steuerlichen und rechtli­
chen auf diesem Gebiet versier­
ten Experten ist unerlässlich. 
Hier sollte nicht an falscher 
Stelle gespart werden. Die Kos­
ten sind im Vergleich zum Wert 
der abzugebenden Praxis ver­
schwindend gering.  
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